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Der Ring um Java geschlossen
Starke japanische Kontingente auf Banka und Sumatra gelandet

Die USÜ-Flotte aus den Gewässern Niederiäntiisrfi-Indiens
zurückgezogen

28 Generale in Singspare gefangengenommen
S c h a n g h a i ,  22. Februar

( I N B )  Auf S u m a t r a  und der Insel B a n k a  
Bind, nach amtlichen japanischen Meldun­
gen, starke Truppenkontingente gelandet 
worden. D e r  R i n g  u m  J a v a  i s t  d a m i t  v o l l ­
e n d e t  und die japanischen Vorbereitungen 
fü r einen direkten Angriff auf den wichtig­
sten niederländisch-indisch-britischen Stütz­
punk t sind abgeschlossen.

Die an der Mündung des M o s s i  bei P a ­
l e m b a n g  auf Sumatra gelandeten Truppen 
haben, nach japanischen Meldungen, die 
Verbindung mit den bei P a l e m b a n g  selbst 
g e l a n d e t e n  Fallschinntruppen hergestellt 
und verstärken den japanischen Vorstoß 
gegen die Südweslspitze Sumatras.

Nach einer amtlichen Meldung des kai­
serlichen H auptquartiers ist die Insel 
B a n k a  bei S u m a t r a  von japanischen T rup ­
pen besetzt worden. Die Stadt P a m g a l p i -  
n a n g ,  im Ostteil der Insel, w urde erobert. 
Die Säuberung der Insel von den Über­
resten der niederländisch-indischen T rup­
pen macht, nach japanischen Angaben, 
schnelle Fortschritte.

Die japanische Luftwaffe stieß, in wei­
terer D urchführung ihrer Operationen, 
gegen wichtige Stützpunkte h inter der b ri­
tischen F ront in B u r m a  zum ersten Male 
nach dem G o l f  v o n  B e n g a l e n  v o r .  Nach 
Meldungen des Rundfunksenders R a n g o o n  
w urde der Hafen B a s s e i n  an der Mündung 
des gleichnamigen Flusses von starken 
Fliegerverbänden mit Bomben belegt. Der 
Angriff-hat sich, nach anderen Meldungen, 
hauptsächlich gegen die Hafeneinrichtun- 
gen und die dort liegenden Schiffe gerich­
tet. Bassein ist der H auptausfuhrhafen 
B u r m a s  für Reis.

Nach englischen Meldungen ist am F rei­
tag eine aus zahlreichen T ransportern  be­
stehende japanische Flotte mit zahlreichen 
Kriegsschiffen als Geleit im G o l f  v o n  B e n ­
g a l e n  gesichtet worden. Es sei zu befürch­
ten. daß die Japaner eine Landung im Süd­
westen von B u r m a  versuchen wollen, um 
dadurch den Rückzug der britischen St reit 
kräfte von der S i t t a n g - F r o n t  vor Rangoon 
abzuschneiden.

S t o c k h o l m , 21. Februar
( S t e f a n i )  Der Berichterstatter des A f t o n -  

b l m l c t  meldet auf Grund von Nachrichten, 
die aus B a t a v i a  in L o n d o n  eirigetroffen 
sind, daß das H auptquartier des Generais 
W a v c l l  von den Japanern  aus vier R ich­
tungen. näm lich von B o r n e o ,  C e l e b e s ,  S u ­
m a t r a  und B a l i  her angegriffen werde. Die 
englische Presse beklagt besonders den 
Verlust der Insel B a l i ,  weil die Alliierten 
auf dieser Insel erstrangige Luftstützpunkte 
besessen haben. Das Schicksal Javas — 
schreibt D a i l y  H e r a l d  — kann kaum zwei­
felhaft sein. Auch die Lage von P o r t  D a r ­
w i n  erweckt in England . große Besorg­
nisse. ( M T I )

T o k i o ,  22. F ebruar

Nähe von Teloek Betoeng an der L a m -  
poenp-Bucht besetzt. ( M T I )

T o k i o ,  22. Februar
( D N B )  Bei einem Aufklärungsflug über 

B a l i  griffen japanische Marineflugzeuge — 
wie D o m e i  von einem nicht näher be- 
zeichneten Stützpunkt meldet — am 13. 
Februar einen feindlichen Luftstützpunkt 
an und z e r s t ö r t e n  f ü n f  „ F l i e g e n d e  F e s t u n ­
g e n “ am  Boden. Gleichzeitig griff ein an ­
derer Verband japanischer Marineflugzeuge 
die Insel B a w e a n  (nördlich von Java) an 
und bombardierte die feindlichen Stütz­
punkte so stark, daß an eine W iederher­
stellung nicht zu denken ist. ( M T I )

T o k i o ,  23. Februar
( D N B )  Von der Marinebasis S h o n a n  

( S i n g a p o r e )  meldet D o m e i :
Ein japanisches Maringeschwader fuhr 

in den Hafen von K e p p e l  an der Südkiiste 
von S h o n a n  ein und hißte zum erstenmal 
die japanische Marineflagge über diesem 
Hafen. ( M T I )

T o k i o ,  22. Februar
( D N B )  Eine japanische M inenräum­

flottille begann am Samstag Räiwnungs- 
operationen großen Stils in den Gewässern 
um S i n g a p o r e '  und in der M alakka-Straße
( M T I )  '

T o k i o ,  22. Februar
( I N B )  Unter den 7 3 . 0 0 0  G e f a n g e n e n ,  die 

die Japaner bei der Einnahm e von S h o -  
n a n t o  machten, befanden sich, wie jetzt be­
kanntgegeben wird, 28  G e n e r a l e .  ( M T I )

T o k i o ,  22. Februar
( I N B )  Nach Frontberichten vom Sams­

tag führten Streitkräfte der japanischen 
Armee und Marine am Freitag eine Lan­
dung auf der holländischen Insel B i n l a n g  
in der Nähe von Singapore durch. Die ja ­
panischen T ruppen hätten, wie die Berichte 
aussagén, keiben W iderstand gefunden.

Die bisherigen HriegsschiffsverSiisle der ingeisachsen
in Gsfasien

R r tille r ie ta p l auf den Philippinen
R o m ,  22. Februar

( I N B )  Eine Zusammenstellung der seit 
dem Kriegsbeginn im ostasiatischen Raum 
bis zum 21. Februar in den japanischen 
W ehrm achtsberichten gemeldeten 'engli­
schen, am erikanischen und holländischen 
Verluste an Kriegsschiffen ergibt, d a ß  d e r  
F e i n d  in  d e m  g e n a n n t e n  K r i e g s g e b i e t  b e ­
r e i t s  7 S c h l a c h t s c h i f f e ,  2 F l u g z e u g t r ä g e r ,  
8  K r e u z e r ,  1 3  T o r p e d o b o o t z e r s t ö r e r ,  2 9  
U - B o o t e ,  s o w i e  3 0  K a n o n e n -  u n d  M i n e n ­
r ä u m b o o t e  v e r l o r e n  h a t .  Schwer beschädigt 
sind 4 Schlachtschiffe, 8 Kreuzer, ein 
Flugzeugträger und 10 Torpedobootzer­
störer, Die japanische Flotte hingegen hat 
in dem obgenannten Zeitraum nu r 4 T o r ­
p e d o b o o t z e r s t ö r e r .  4 M i n e n r ä u m b o o t e ,  3  
U - B o o t e  und 4 T r a n s p o r t d a m p f e r  verlo­
ren. Ein eiuziger japanischer Kreuzer ist 
zum Teil beschädigt worden. Nicht weni­
ger schwerwiegend sind nach einem in 
Rom veröffentlichten zusainmenfassenden 
Bericht die Verluste der feindlichen Han­
delsflotte im ostasiatischen Kriegsraum 
zu nennen. In diesem Raum sind 58 feind­
liche Handelsdampfer und 2 Truppen- 
transportdam pfer versenkt worden.

Japanische am tliche Berichte haben wei­

ter die K a p e r u n g  v o n  8 5  H a n d e l s s c h i f f e n ,  
b z w .  d i e  B e s c h l a g n a h m e  v o n  5 0 0  k l e i n e r e n  
F a h r z e u g e n  gemeldet. Den bereits bekannt­
gegebenen feindlichen Verlusten an Kriegs­
und Itandefescliiffen sind aber auch die 
den Japanern  in die Hände gefallenen, bei 
der Kapitulation Singapurs in dem Hafen 
vor Anker liegenden Kriegs- und Handels­
schiffe zuzuzählen. Diesbezügliche Zahlen­
eingaben sind in den japanischen W ehr­
machtsberichten bisher noch nicht gemacht 
worden. Die vom Feind beim Fall von 
Singapore übergebenen Kriegs- und H an­
delsschiffe dürften jedoch an Zahl kaum 
geringer sein, als dies bei der Eroberung 
von Honkong der Fall war.

W a s h i n g t o n ,  22. F’ebruar 
( I N B )  Andauernde heftige Artillerie- 

käm pfe auf den P h i l i p p i n e n  meldet der 
am tliche Bericht des Kriegsdepartements 
am Samstag. Besonders F o r t  F r a n k  sei 
von den Japanern  heftig beschossen wor­
den. Die japanische Luftwaffe hat die 
Truppenstellungen des Generals M a c A r t h u r  
erneut angegriffen. Auf beiden Seiten hätten 
starke Patrouillentätigkeit und zahlreiche 
Gefechte stattgefunden.

OKItf-Bericht über die Sowiefveriusle se il dem 1. Januar

Über 56.000 sowjetische Gefangene, 
980 yersiisltete Panier, 

über !109 vernichtete Flugzeuge
( D N B )  Japanische Kriegsschiffe nahm en 

zehn am erikanische Offiziere und Matrosen 
der beiden Zerstörer an Bord, die vor 
2 Tagen in der Straße von Lombok ver­
senkt wurden. Nach Aussagen der Offiziere 
Sollte die t/SA-Flotte ursprünglich am 20. 
F ebruar einen Angriff unternehm en. Sie 
w ar bereits nach den M a r s c h a l l - I n s c l n  un ­
terwegs, als sie von der japanischen Ma­
rineluftwaffe entdeckt wurde. Der japan i­
sche Bombenangriff — erklärte der Offizier 
weiter — hat den am erikanischen Schiffen 
verheerende Schäden zugefügt. D i e  U S A -  
F l o t t e  h a t  s i c h  h i e r a u f  z u r ü c k g e z o g e n .  
( M T I )

T o k i o ,  22. Februar
( D N B )  Wie D o m e i  meldet, wurde eine 

vollständige Unterbrechung der holländi­
schen Verbindung zwischen Java und Su­
matra von den japanischen Streitkräften 

Erreicht. Japanische Verbände, die am 
Samstag von Palembang nach Süden vor­
stoßen, hatten näm lich den wichtigen 
Eisenbahnpunkt T a n d j o e n g  K a r a i i g  in  der

B e r l i n ,  22. F ebruar
( D N B )  Seit E inbruch des W inlerwetters 

und der dam it zusamm enhängenden E in­
stellung der deutschen Angriffsoperationen 
haben die Bolschewisten ohne Rücksicht 
auf Menschen- und Materialverluste ver­
sucht, unsere F ront im Osten durch fortge­
setzte Massenangriffe zum Einsturz zu 
bringen. Trotz ungeheuren Blutopfers i s t  
d i e  A b s i c h t  m i ß l u n g e n .  A n  d e r  u n b e u g s a ­
m e n  H ä r t e  d e r  d e u t s c h e n  T r u p p e n  und 
der hervorragenden Zusam m enarbeit der 
Verbände des Heeres und der Luftwaffe 
s c h e i t e r t e n  z a h l r e i c h e  A n g r i f f e  d e s  F e i n d e s  
v o r  u n s e r e n  p l a n m ä ß i g  b e z o g e n e n  W i n t e r -  
s t e l l u n g e n .  W o aber der Gegner infolge 
der langgestreckten Frontabschnitte ö rt­
liche Eingriffe erzielen konnte, hat es die 
deutsche F ührung imm er wieder verstan­
den, durch geschlossene Gegenangriffe das 
Gesetz des Handelns an sich zu reißen und 
dem Feind’ v e r n i c h t e n d e  S c h l ä g e  z u z u f ü h -  
r e d  " • -

In der Zeit von 1. Januar bis 20. Fe­
bruar 1942 wurden an der Ostfront 5 6 . 8 0 6  
G e f a n g e n e  e i n g e b r a c h t .  Die blutigen Ver­
luste des F'eindes betragen ein vielfaches 
dieser Gefangenenzahl.

W ährend der gleichen Zeit wurden 9 6 0  
P a n z e r  u n d  1 7 8 9  G e s c h ü t z e  e r b e u t e t  o d e r  
v e r n i c h t e t .  Zahlreiche weitere Panzer und 
Geschütze wurden durch Luftangriffe h in­
ter der feindlichen F ront zerstört.

Die Luftwaffe vernichtete in der Zeit 
vom 1. Januar bis 20. F ebruar 1942 8 1 7 0  
F a h r z e u g e  a l l e r  A r t ,  5 9  L o k o m o t i v e n  u n d  
A3 E i s e n b a h n z ü g e .  Zahlreiche Eisenbahn’- 
strecken der Sowjets wurden durch plan­
mäßige Bombenangriffe unterbrochen.

Die Sowjetluftwaffe verlor in der glei­
chen Zeit 6 6 9  F l u g z e u g e  in  L u f t k ä m p f e n ,  
1 5 9  F l u g z e u g e  d u r c h  F l a k a r t i l l e r i e  u n d  3 3 1  
F l u g z e u g e  d u r c h  Z e r s t ö r u n g  a m  B o d e n  
Diesen Verlust von 1189 feindlichen Flug­
zeugen steht ein Verlust von 127 deut­
schen Flugzeugen gegenüber. ( M T I )

B e r l i n ,  22. Februar
Die im gestrigen W ehrm achtsbericht er­

wähnte Vernichtung der Masse einer bol­
schewistischen Armee in der Mitte der Ost­
front wurde — wie D N B  erfährt — unter 
außergewöhnlich schlechten W itterungsver- 
hältnissen durchgefiihrt. Die Einschließung 
dieser Armee wurde durch einen kühnen 
Vorstoß deutscher Panzerverbände einge­
leitet. Nachdem die Bolschewisten von 
ihren rückwärtigen Verbindungen abge­
schnitten w aren ,, wurde der Ring um die 
eingeschlossenen Feindkräfte in k o n z e n t r i ­
s c h e n  A n g r i f f  d u r c h  I n f a n t e r i e ,  P a n z e r  u n d  
S t u r m g e s c h ü t z e  t r o t z  h o h e m  S c h n e e ,  K ä l t e  
u n d  e i s i g e m  O s t w i n d  v o n  T a g  z u  T a g  i m ­
m e r  e n g e r  g e z o g e n .  Dabei m ußten sich die 
deutschen Verbände durch schwierigstes 
Wald- und Höhengelände vorwärts kämpfen. 
Der Schlüsselpunkt der feindlichen Stellung 
war eine Höhe, die von ausgesuchten bol­
schewistischen Truppen zu einer gut aus­
gebauten Bunkerstellung gemacht worden 
war. Nach allen Seiten hin war diese Höhe 
durch Maschinengewehrstände bestückt und 
sämtliche Maschinengewehrnester durch 
einen 100 Meter langen, 2 ' U  Meter un ter 
der Erde befindlichen Stollen verbunden. 
Von dieser hervorragend ausgebauten Höhe 
herab hatten die Bolschewisten ein ideales 
Schußfeld. Trotzdem fiel diese beherr­
schende Stellung n a c h  h ä r t e s t e n  K ä m p f e n  
in  d e u t s c h e  H a n d .  Damit zerbrach der Rest 
des bolschewistischen W iderstandes. Neben 
der im W ehrm achtsbericht vom 21, F ebruar 
genannten Beute fielen noch Hunderte von 
Kraftfahrzeugen und Schlitten, sowie zahl­
reiche Handfeuerwaffen und anderes Kriegs­
gerät in die Hand der deutschen Truppen. 
( M T I )

B e r l i n ,  22, Februar
Die deutsche Luftwaffe hat auch am 

Samstag — wie D N B  von zuständiger Seite 
gemeldet wird — wieder Einflüge bis weit 
nach England hinein unternom men. Im 
Zuge bewaffneter Aufklärung wurde eine 
F a b r i k  in  N o r d e n g l a n d  angegriffen und eine 
Halle zerstört. W eiter wurden militärische 
Ziele in New-Hunstanton, einem riesigen 
Marinestützpunkt, mit guter W irkung mit 
Bomben belegt. M T I )

Die sinnlosen sowjetischen M assen­
angriffe

B e r l i n ,  22. Februar
Ergänzend zum W ehrm achtbericht er­

fährt D N B :
Sinnlose Massenangriffe der Bolschewi­

sten richteten sich auch heute gegen die 
Linien der deutschen T ruppen und ih rer 
Verbündeten im s ü d l i c h e n  F r o n t a b s c h n i t t  
Sie scheiterten — wie gewöhnlich —  an 
der Abwehr der angegriffenen Verbände. 
Dabei haben sich die Verbündeten k r o a t i ­
s c h e n  Truppen besonders hervorgetan. D ie 
energische Abwehr brachte den sowjeti­
schen Angreifern wieder hohe blutige Ver­
luste. Die Abwehrkämpfe und Gegenstöße 
des Heeres wurden durch starke Verbände 
deutscher Kampf-, Sturzkampf- und Jagd­
flugzeuge auf das wirksamste unterstützt. 
Nicht n u r an der F ront selbst, sondern 
auch im Nachschubraum  der Sowjets w ur­
den durch Luftangriffe große Erfolge er­
zielt. Angesichts der schwierigen Nach­
schublage der Bolschewisten bedeutet die 
Vernichtung " von über 200 Fahrzeugen 
durch Bombenangriffe einen empfindlichen 
Verlust Durch wirksam e Angriffe der deut­
schen Luftwaffe gegen Transportzüge und 
mit Sowjettruppen belegte Ortschaften 
wurde die Bereitstellung zu neuen Angriffs­
operationen im Keime erstickt und den 
hart käm pfenden deutschen Truppen füh l­
bare Entlastung verschafft.

Um die überraschenden Erfolge deut­
scher Unterseeboote vor den Küsten Nord- 
lind Milteiamerikas ihren erstaunten Un­
tertanen wenigstens notdürftig begreiflich 
machen zu können, bat die britisch-am eri­
kanische Propaganda die verzweifelte Aus­
rede ersonnen, die deutschen Untersee­
boote seien von ihrer ursprünglichen 
Operationsbasis nach jenen fernen Küsten 
. . a b g e d r ä n g t “  worden. Diese unw ahrschein­
liche Behauptung wird durch die neueste 
Meldung vom erfolgreichen Eingreifen 
deutscher Unterseeboote im Mittelmeer­
raum  erneut schlagend widerlegt. Es zeigt 
sich wieder.» daß die deutsche Untersee­
bootwaffe die ausgedehntesten Kriegsschau­
plätze beherrscht. K e i n  S c h i f f ,  k e i n  H a f e n  
i s t  v o r  i h r  s i c h e r ,  ( M i l )

Spannung zwischen  
Tokio und Moskau

(Siche Seite 3)
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Diplomatischer Bruch Ssaudi-Arabiens 
mit Italien

R o m ,  22. Februar
( I N B )  D e r  A b b r u c h  d e r  d i p l o m a t i s c h e n  

B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  I t a l i e n  u n d  S s a u d i -  
A r a b i e n  wurde am Sonntag mittag in einer 
amtlichen Verlautbarung bekanntgegeben. 
Der Abbruch der Beziehungen sei a u f  E r ­
s u c h e n  d e r  s s a u d i - a r a b i s c h e n  R e g i e r u n g  er­
folgt. Die italienische diplomatische V er­
tretung bei Ibn Saud hat Dschedda bereits 
verlassen und befindet sich über Kleinasien 
auf dem Wege nach Italien. D i e  T ü r k e i  
h a t  d i e  V e r t r e t u n g  d e r  i t a l i e n i s c h e n  I n t e r ­
e s s e n  ü b e r n o m m e n .  Eine direkte diplom a­
tische Vertretung Ibn Sauds in Rom be­
stand nicht.

Telegramm des albanischen Premiers 
an den Duce

R o m ,  22. Februar
( S t c f a n i )  Der albanische Ministerpräsi- 

dojit Mustafa Merlika I i r u j a  sandte folgen­
des T e l e g r a m m  a n  d e n  D u c e :

„W ährend meines Aufenthalts in  Italien 
konnte ich neuerlich die F r e u n d s c h a f t  u n d  
d a s  V e r s t ä n d n i s  d e r  i t a l i e n i s c h e n  R e g i e r u n g  
für das Volk Albaniens feststcllen. Ich er- 
tiille eine angenehme Pflicht, wenn ich 
Ihnen, D u c e ,  aus ganzem Herzen für den 
Edelmut und die Liebenswürdigkeit Dank 
sage, mit der Sie für Albanien eintreten und 
die Sie für mich bezeugten. Ich drücke zu­
gleich auch den Dank des ganzen Volkes 
Albaniens dem römischen Reich gegenüber 
aus, das die S i c h e r h e i t  u n d  d a s  W o h l e r g e h e n  
u n s e r e s  L a n d e s  j e t z t  u n d  in  Z u k u n f t  g a r a n ­
t i e r t .  Ich. halte es fü r meine Pflicht, meinem 
Volk die Grüße zu verdolmetschen, die Sie 
die Liebenswürdigkeit hatten, jedem einzel­
nen Einwohner des neuen Großalbaniens 
zu schicken. ( M T I )

Die europäische Wirtschaftsgemein­
schaft — Italiens Beitrag und 

Erwartungen
R o m .  22. Februar

( T P )  Mit den Ausführungen des Mi­
nisters R i c c a r d i  über die w i r t s c h a f t l i c h e  Z u ­
s a m m e n a r b e i t  E u r o p a s  in der E c o n o m i a  
F a s c i s t a  beschäftigt sich G a g d a  im G i o r n a l e  
d ’l t a l i a  . Nach 'Gaydas Ansicht müsse die 
grundsätzliche Idee Riccardis seitens der 
W irtschafter, der Regierungen und der Völ­
ker von Europa unverzüglich realisiert wer­
den. I t a l i e n  s e l b s t  h a b e  s c h o n  d i e s e n  W e g  
b e s c h r i f t e n  sowohl in seinen Beziehungen 
zu Deutschland wie auch m it dem Südosten 
Europas. Italien i n t e n s i v i e r e  s e i n e  L a n d ­
w i r t s c h a f t  nicht allein zu seinen Gunsten, 
sondern auch für den Bedarf der euro­
päischen Länder. Es s c h r ä n k e  d e n  e i g e n e n  
B e d a r f  e i n ,  u m  a n d e r e n  L ä n d e r n  z u  h e l ­
f e n .  D a f ü r  e r w a r t e  I t a l i e n  d i e  L i e f e r u n g  
v o n  R o h s t o f f e n ,  die nicht allein den kriegs­
notwendigen Betrieben dienen sollen, son­
dern auch der Arbeitsbeschaffung von Mil­
lionen von Arbeitern. Gayda unterstreicht, 
daß man gegenwärtig wohl an die Notwen­
digkeiten des Tages denken müsse, zugleich 
aber auch an die Zukunft, d a m i t  d i e  
P f l i c h t e n  u n d  R e c h t e  i n n e r h a l b  E u r o p a s  
r i c h t i g  v e r t e i l t  w e r d e n  und die Produk- 
tionsrichtung von heute nicht mit der von 
morgen kollidiere.

Sonderbestimmungen für Reisen 
in bestimmten Landesteilen

R o m ,  22. Februar
( I N B )  F ü r  R e i s e n  i n  b e s t i m m t e n  G e b i e t e n  

I t a l i e n s  s i n d  S o n d e r b e s t i m m u n g e n  e r l a s s e n  
w o r d e n .  Wer sich aus irgendwelchen Orten 
des Königreichs oder aus den der Ober­
hoheit Italiens unterstellten Gebieten nach 
S a r d i n i e n .  D a l m a t i e n ,  in die Provinz oder 
nach der Stadt L u b i a n a ,  nach M e n t o n e  oder 
T a r e n t  begeben will, muß mit einem P a s s i e r ­
s c h e i n  versehen sein, der von den Sicher­
heitsbehörden auf schriftlichen Antrag aus­
gefertigt wird. Fremde Staatsangehörige 
können die Gebiete Italiens, die von m ili­
tärischem Interesse sind, ebenfalls nur auf 
Grund eines besonderen Passierscheines der 
Sicherheitsbehörden aufsuchen.

Gewalttätigkeit gegen die Behörde. In
P e s t s z c n t e r z s é b e t  wollte der 19 jährige 
Schlossergehilfe Andreas B u g a  in trunke­
nem Zustande auf einen Autobus aufstei­
gen. Der Schaffner wollte dies nicht zuge­
ben, w orauf Buga gewalttätig auftrat. Man 
holte einen Polizisten, dem Buga einen 
T ritt in den Unterleib versetzte, so daß der 
W achm ann gezwungen war, von seinem 
Säbel Gebrauch zu machen. Gegen Buga 
wurde wegen Gewalttätigkeit gegen die Be­
hörde das Verfahren eingeleitet.

Polizeiurteile wegen Übertretung des
G.-A. I V : 1939. Der Polizeistrafrichter 
des VI. Bezirks verurteilte wegen Ü bertre­
tung des G.-A. IV : 1939 den Bäckermeister 
Árpád W a s s e r m a n n ,  Dessewffy-ucca 47, zu 
zwei Monaten Arrest, die Besitzerin eines 
Espresso, Andrássy-ut 28, Charlotte 
Adrienne C s i p k é s  zu 10 Tagen Arrest, den 
Generaldirektor der Deutsch’schen Glas­
schleif- und Spiegelglasfabrik Moriz 
D e u t s c h  zu 30 Tagen Arrest, den Textil- 
händler Karl H u s z á r  zu 1000 Pengő Geld­
strafe bzw. 20 Tagen Arrest.

Karl M a y  und Camille Flammarion
Zur 100. Jahreswende ihrer Geburt

Sie waren beide unsere Jugendgefährten. 
An der Seite des einen führte der Ritt 
durch die Wüste, durchs wilde Kurdistan, 
von Bagdad nach Staubul, in die Schluch­
ten des Balkan, über die Prärien N ord­
amerikas und in die wunderbaren Länder 
Ardistan und Dschkmistan. In Gesellschaft 
des anderen schweiften w ir durch die F er­
nen des W eltenraumes zu den Planeten, 
auf den Mond, in die unfaßbar weite Welt 
der Lichtjahre,

Karl M a g  und Camille F l a m m a r i o n !  Sie 
gehören zu den größten Phantasten der 
W eltliteratur und stellen sich würdig an 
die Seite Jules V e r n e s .  Karl May war der 
Autor der Jugend. Sein positiver IchstH, 
seine konstruktive W eltanschauung eröff- 
ncte vor den lebens- und sensationshungri­
gen Augen dreier Jugendigenerationen eine 
wunderbare Welt, in der das Gute siegt 
und das Böse unterliegt. Camille Flanuna- 
riion schrieb nicht nu r für die Jugend. 
Seine W erke wandten sich an alle. E r ver­
suchte das Interesse für Das zu erwecken, 
was nicht unm ittelbar im engen Gesichts­
kreise des Menschen des vorigen Jah rhun ­
derts lag: für das Weltall.

Karl May und Flamm arion, die beiden 
großen M ärchenerzähler wurden fast am 
selben Tage geboren, vor 100 Jahren: Karl 
May am 25. Februar 1842 in H o h e n s t e i n -  
E r n s t t h a l ,  Camille F lam m arion am 26. 
Februar 1842 in M o n t i g n g  l e  R o i .  Ih r Le­
ben zeigt wenig Ähnlichkeit. May war der 
Sohn eines armen Webers. Bis zu seinem 
fünften Lebensjahr war er blind. E r wurde 
Volkssehidlehrer, er war ein verschrobener 
kom ischer Charakter. Später geriet er m it 
dem Gesetz in Konflikt, wurde aus 'dem 
Dienste entlassen und zu einer längeren 
Arbeitshausstrafe verurteilt. Seine schön­
sten Werke, in denen er die unendlichen 
Weiten der nordam erikaniseben P rärie be­
schreibt, in denen er durch den ganzen 
Nahen Osten zieht, schrieb er in seiner en­
gen, dunklen Zelle, und die tollen Aben­
teuer, die H underttausend« von Knabenher­
zen höher schlagen ließen und  lassen, w ur­
den in der dumpfen Eintönigkeit des 
Zuchthaus lebens geboren.

W ar Mays literarische Tätigkeit von gu­
tem oder schlechtem Einfluß auf die Ju ­
gend? Man verzeihe es mir, wenn ich diese 
Frage ganz subjektiv behandle.

Dort stehen sie, meine Karl Mays im 
Bücherschrank. Von „Durch die W üste“ 
bis zum „T rapper Geierschnabel“ Ich habe 
sie sert langem nicht m ehr in  der Hand 
gehabt, aber wenn mein Blick über die 
Bücherrücken schweift, dann überkom m t 

mich eine Sehnsucht nach der Zeit, wo ich 
einen Band nach dem anderen verschlun­
gen habe, wo Hadschi Halef Omar (seiner­
zeit wußte ich natürlich seinen ganzen, 
drei Druckzeilen ausmachenden Namen); 
mein Reisegefährte war, der Hadschi, der 
nie in Mekka w ar und der langsam, aber 
sicher zum Christentum bekehrt wurde. 
Verhaltenen Atems lauschte ich den weisen 
W orten der Beherrscherin von Dschinistan, 
der uralten M a r a h  D u r i m e h  . .  . und dann 
W i n n e t o u !  Spielt es eine Rolle, daß ich 
eine mathem atische Schularbeit nach der 
anderen „verhaute“, weil ich Karl May 
statt des M athematikbuchs las? Seit der 
Matura habe ich von m einer ganzen m a­
thematischen W issenschaft nur das Addie­
ren und Subtrahieren brauchen können, 
sehr, sehr selten multiplizieren oder divi­
dieren. Aber welcher Genuß, welches E r­
lebnis waren fü r mich die Stunden, in 
denen ich, in der Krone eines Baumes 
sitzend, Karl May las und m it meinen 
Freunden die Heldentaten Old Shatterhands' 
vollführte, Lasso nach unserem W olfs­
hund warf und m it dem Bogen nach den 
Fensterscheiben der Nachbarn schoß! Die 
Karl-May-Lektüre ist eben so ein Stück 
meiner Kindheit wie meine erste Liehe oder 
das erste Gedicht, das ich schrieb . . .

Möglich, daß es anderen anders ergangen 
ist. W enn vor mir der Name Karl May ge­
nannt wird, dann flutet eine Menge hellen 
Sonnenscheins durch meine Erinnerung — 
ich werde ihm immer dankbar sein.

Flam m arion erfreute sich vielleicht nicht

so sehr bei uns, als vielmehr in Frankreich 
und später in Amerika ungeheurer Popula­
rität. Er startete seine Karriere als braver 
Astronom und er blieb es auch bis zu dem 
Zeitpunkt, da er draufkam , daß er auch 
Dichter sei. Dichter und Astronom in einer 
Person! Man muß eben Franzose sein, um 
das zu vollbringen. Erst schrieb er Fach­
artikel in wissenschaftlichen Zeitschriften, 
so im C o s m o s  und im S i e d e .  Mit 2,0 Jahren 
verfaßte er ein Buch „La pluralité des 
Mondes habités“, worin er entschieden vom 
Stil des wissenschaftlichen W erkes ab­
weicht und der Phantasie großen Spielraum 
gewährt. Sein interessantes W erk, in dem 
er u. a. eingehend den Marsmenschen be­
schrieb, bewirkte, daß er vom Direktor der 
Sternwarte, an der er angestellt war, frist­
los entlassen wurde, und das wurde zum 
Ausgangspunkt der Karriere Camille Flam- 
marions und der — des M a r s m e n s c h e n .

Die Zeitungen rissen sich um  seine Ar­
tikel, er hielt Vorträge über das W eltall 
und vor allem über den Marsmenschen, 
mit dem er — fast möchte m an sagen — 
per Du war. Man las begeistert alles, was 
er schrieb und glaubte es m it einer rü h ­
renden Kritiklosigkeit. Die W issenschaftler 
bekäm pften Flam m orion, aber sein Publi­
kum harrte  bei ihm  aus. Überall wurden 
astronom ische Vereine gegründet, die sei­
nen Namen trugen und seine Lehre vom 
M arsmenschen w urde als Evangelium auf­
genommen. In Arizona w urde von einem 
verrückten Amerikaner eine Sternwarte 
eingerichtet, die sich ausschließlich der 
Aufgabe widmen sollte, Intim itäten aus 
dem Leben des M arsmenschen zu belau­
schen. Der Erfolg war durchschlagend. 
Bald konnte man beobachten, wie sich 
das Laub auf den M arsbäumen im Herbst 
rölcle — und dann kam en die Marskanäle, 
die es ohne Zweifel bewiesen, daß sie von 
vernünftigen Menschen gegraben worden 
waren, um  den M arsverkehr aufrechtzuer- 
lialten. B lättert m an heute in einem W erk 
Elam m arions. das man in den Fiinfziger- 
bis Achtziger jahren des vorigen Jah rhun ­
derts „gelesen haben m ußte“ , kann man 
sich eines nachsichtigen Lächelns nicht 
erwehren.

W ir sind heute, was wissenschaftliche 
und vor allem populärwissenschaftliche 
Bücher aiibelangt, derart verwöhnt, das 
w ir es uns gar nicht vorstellon können, 
daß man einst diese Bücher las, ja ver­
schlang. Der Autor appelliert in jeder Zeile 
an das pseudo-romatische Gefühl jener 
Zeit: m an stelle sich ein astronomisches
Buch vor, in dem Bauernm ädchen, Kühe 
und stram m e W anderburschen und allerlei 
allegorische Figuren ahgebildet sind, fast 
möchte m an das ganze „idyllische W issen­
schaft“ nennen. W enn F lam m arion auch 
trotz seiner großen Erfolge kein Astronom 
von Rang war, so kannte er doch wie 
Sein Zweiter den Geschmack seiner Zeit. 
Im Vergleich zu unserem  Zeitalter w ar das 
vergangene Jah rhundert vom journalisti­
schen Standpunkt eigentlich eine große 
„Gurkensaison“*, die nu r hie und da von 
einem Krieg unterbrochen wurde. Ist es 
da zu verwundern, daß die Zeitungen die­
sen französischen Phantasten zu ihrem 
W erkzeug m achten? Doch seine Ver­
dienste sind unbestreitbar. Die sogenann­
ten breiten gebildeten Massen des vorigen 
Jahrhunderts w aren vollkommen auf das 
Schöngeistige eingestellt. Bildung bedeutete 
Kenntnis der Literaturgeschichte, die 
exakten W issenschaften überließ m an den 
Fachleuten und den wenigsten wäre es 
eingefallen, nach dem Gymnasium ein 
wissenschaftliches Buch in die Hand zu 
nehmen. F lam m arion war es, der das 
Publikum , wenn auch in einer fü r uns 
etwas ungewohnten Form , fü r die Astro­
nomie zu interessieren suchte, was ihm 
auch in vollem Maße gelang.

W ir feiern heuer in einer herben, phan­
tasielosem Zeit das Zentenarium zweier 
Menschen, die uns m it dem beschenkten, 
wonach m an sich im m er sehnt: nach dem 
freien, ungehem m ten Flug in unendlichen 
Räumen. Peter Sugár

Die Vorträgsserie des Balkan- 
aussdiusses

Der un ter dem Vorsitz Dr. T ibor v. 
K á l l a y s  stehende 'Balkanausschuß der Un­
garischen Außenpolitischen Gesellschaft, 
der bekanntlich berufen ist, die öffentliche 
Meinung in der Heimat m it den Proble­
men der einzelnen Balkanvölker vertrau t 
zu machen, w ird jetzt seine im Flerbst mit 
großem Erfolg begonnene Vortragsserie 
fortsetzen. Im  Rahmen dieser Vortrags­
serie werden heimische Kenner der einzel­
nen Problem e über die historischen, geo- 
politischen, w irtschaftlichen, literarischen 
Fragen, sowie jene des Frem denverkehrs 
auf dem Balkan Vorträge halten. Der E in­
leitungsvortrag wird un ter dem Vorsitz 
des Oberhausmitglieds, außerordentlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Ministers 
Grafen Dr. Iw an C s e k o n i c s  am Donners­
tag, den 26. F ebruar um  6 Uhr abends im

Vorlragssaal des Parlam entsm useum s sta tt­
finden. Universitätsprofessor Dr. Eugen 
H o r v á t h  wird über „Die Geschichte des 
Balkans“, Universitätsprofessor Dr. Tibor 
J o ó  „Die Bedeutung des Ungarischen Rei­
ches fü r den Balkan“ Vorträge halten. 
W eitere Vorträge in dieser Reihe halten: 
Minister i. P. Géza B o r n e m i s z a ,  die Univer- 
sitätsprofessoren Dr. Edm und K u n c z ,  Dr. 
László T ó t h  und Baron Ludwig. V i l l a n i ,  
M useumsdirektor i. P. Dr. Zoltán S z i l á d g ,  
der D irektor des hauptstädtischen F rem ­
denverkehrsam tes Dr. Béla M a r k o s ,  der 
stellvertretende Leiter der Kultursektion 
des Außenministeriums Ministerialsekre- 
tä r Elemér U j p é t e r y ,  die Universitäts­
professoren Dr. Ludwig E l e k e s ,  Dr. László 
G á l d i ,  Dr. Andreas H o r v á t h  und Paul Zol­
tán S z a b ó ,  der Chefredakteur der Zeit­
schrift L á t h a t á r  Zoltán C s u k a ,  Mittelschul- 
lehrerin  Gisella T a r c z a g  und Universitäts­
lektor Dr. Dimo B o i k l i c u ,  _

f A G E S N E U I G K E I T E N
Unverlangte Manuskripte werden 
weder auf be wahrt noch zurück­
gestellt, selbst wenn Rückporto 
beigeschlossen ist. Redaktion und 
Administration übernehmen für 
solche Sendungen keinerlei Ver­

antwortung

Leichenbegängnis Andor v. Szakács.
Sonntag wurde ein alter verdienter ungari­
scher Journalist, A n d o r  v .  S z a k á c s ,  im 
Farkasréter Friedhof zu Grabe getragen. 
Er war einer der bekanntesten politischen 
Journalisten der Vorkriegszeit, begann seine 
Karriere bei dem Szegeder Blatt S z e g e d  é s  
V i d é k e ,  das er vor vierzig Jahren gründete, 
arbeitete dann lange Jahre hindurch als 
politischer Schriftleiter des B u d a p e s t i  H í r ­
l a p  an der Seite Eugen R á k o s i s ,  und vor 
dem erstem Weltkrieg w ar er verantwort- 
licher Schriftleiter des damaligen Organs 
der Károlyi-Partéi M a g y a r o r s z á g .  Unter 
der Regierung Stefan F r i e d r i c h s  war er 
Chef des Pressebureaus, leitete dann die 
von ihm gegründeten Blätter V i r r a d a t  und 
M a i  N a p ,  die er später an andere abtrat. 
Andor v. Szakács war ein sehr fruchtbarer 
Verfasser von kleinen historischen Ro­
manen in volkstümlichem Stil, die sich 
einer sehr großen Verbreitung erfreuten. 
In den letzten Jahren zog er sich ganz zu­
rück. Man sah ihn auch nicht m ehr in den 
Wandelgängen des Abgeordnetenhauses, wo 
er früher häufiger Gast gewesen war.

Erfolge eines ungarischen Virtuosen in 
Schweden. Aus S t o c k h o l m  wird gemeldet: 
Der ungarische Klaviervirtuose Georg 
F a r a g ó  veranstaltete im Konzertpalast 
einen gelungenen Klavierabend. Am 23. F e­
bruar, 22.15 Uhr, wird der ungarische 
Künstler im Radio G ö t e b o r g  mit Orchester- 
begleitung konzertieren, am 24. F ebruar 
veranstaltet er ein zweites Konzert in 
Stockholm. Sämtliche schwedische Zeitun­
gen heben die glänzende Technik, die 
Klangfarbe und die poetische Auffassung 
des ungarischen Künstlers hervor.

Fahnenw eihe der Hausbesorger. Der 
Nationale Landesverband der Hausbesorger 
nahm Sonntag seine Fahnenweihe vor. Im 
großen Saal der Hauptstädtischen Redoute 
— der festlich geschmückt war — fand 
eine Festgeneralversammlung statt, der in 
Vertretung des Innenm inisters Staatssekretär 
vitéz Nikolaus B o n c z o s ,  in Vertretung der 
Hauptstadt Obernolär Dr. Josef L u k A c s y  
beiwohnten. Landespräsident Balthasar 
F r i e d r i c h  hielt die Eröffnungsrede. Reichs- 
tagsabgeordneter Dr. Paul v. C s e l é n y i  be­
grüßte als Ehrenpräsident die erschienenen 
Gäste, so in erster Reihe die Gemahlin des 
Innenministers, F rau  vitéz Franz K e r e s z t e s -  
F i s c h e r ,  die als Fahnenm utter fungierte. 
Eine Gruppe Hausbesorgerinnen überreichte 
der Fahnenm utter einen herrlichen Blumen­
strauß. F rau  v. Keresztes-Fiscber befestigte 
die Bandschleife mit der Aufschrift „Mit 
Ehre und T reue“ an die Fahne. Den ersten 
Nagel in den Fahnenschaft schlug Staats­
sekretär Nikolaus v. Bonczos ein. Die Fest- 
generafversaimrtlung richtete an den Reichs­
verweser Nikolaus v. H o r t h y  und an den 
Reichsverweser-Stellvertreter Stefan v. 
H o r t h y  Begrüßungsdepeschen.

Schwerer Vcrkehrsuiifall. An der Kreu­
zung der Budakeszi-ut und Gábor Aron- 
ucca wurde in  der Nacht zum Sonntag 
der 52 jährige Staatspensionist Stefan 
B a y o r  in einer Blutlache liegend, bew ußt­
los aufgefunden. Ein Straßenbahnwagen 
hatte ihm  das Bein beim Fußknöchel ab ­
getrennt. Bayor wußte, nachdem  er das 
Bewußtsein wiedererlangte; nicht anzuge­
ben, wie der Unfall erfolgt war. Polizisten 
begaben sich in die S traßenbahnrem ise 
und fanden dort einen W agen, an dem 
Blutspuren zu sehen waren. Der W agen­
führer Julius Aron erklärte, daß der Un­
fall nicht durch seinen W agen verursacht 
wurde, beziehungsweise, daß er von dem 
Unfall nichts wisse. Die Untersuchung 
w ird weitergeführt.

Gastod während des W äschebiigelns. Im
Hause Kecskeméti-ucca 6 wohnte bei F rau 
Dr. Géza Heinrich die 57 jährige Vinzenzia 
M a z u r  in Untermiete. W ährend sich F rau 
Dr. Heinrich vom Flause entfernt hatte, 
beschäftigte sich ihre Mieterin mit dem 
Bügeln von Wäsche. Sie vergaß den Gas- 
halm der zum Bügeln benützten Gaslei­
tung zu schließen, die Küche füllte sich 
mit Leuchtgas und sie brach bewußtlos zu­
sammen. Als F rau Dr. Heinrich heim ­
kehrte, fand sie ihre Mieterin tot auf. Aber 
auch sie hielt sich zu lange in der mit Gas 

.gefüllten Küche auf, erlitt gleichfalls eine 
Vergiftung und brach ebenfalls bewußtes 
zusammen. Zufällig kam eine Nachbarin 
herbei, so daß F rau  Dr. Heinrich noch im 
letzten Augenblick gerettet und in das Ro­
chusspital gebracht werden konnte. Die 
Leiche der Mazur wurde in die Morgue 
gebracht.

Selbsmordversucli eines Mädchens. ln
Újpest, Széchenyi-tér 4, hat sich die 22jäh- 
rige Piroska K o z m a  mit einem Revolver 
eine Kuge] in die B rust gejagt. Das Mäd­
chen wurde in lebensgefährlichem Zu­
stande in das Károlyi-Spital gebracht. __


